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Reaktionen bei Gasen, mit der Chemie des 
Zinns und mit Elektrolyten. 

W.: s. u. Poggendorff. 

L.: Poggendorff 4, 6 (m. W.); Wer ist’s?, 1935; Die k. k. 
dt. TH Prag, 1806–1906, 1906, S. 385f.; Österr. Chemi-
ker-Ztg. 32, 1929, S. 32, 41, 1938, S. 88; O. Vogel, Pra-
ger Techniker, 2. Aufl. 1976 (Typoskript, Materialien-
smlg. ÖBL, Wien); A. Kernbauer, Svante Arrhenius’ Be-
ziehungen zu österr. Gelehrten …, 1988, S. 126, 490; 
J. Boehm-Pilsen, Die Dt. TH in Prag und ihre Vorstufen, 
1991, S. 245, 252; Českého vysokého učení technického, 
Praha, Tschechien. 

(J. Brabencová) 

Storck Josef von, Architekt und Kunst-
gewerbler. Geb. Wien, 22. 4. 1830; gest. 
ebd., 27. 3. 1902; röm.-kath. – Sohn eines 
Uhrmachers, ab 1862 mit Charlotte Bujatti, 
der Tochter eines Wr. Seidenfabrikanten, 
verehel. – S. sollte ursprüngl. Dessinateur 
werden und schrieb sich 1847 an der Wr. 
ABK ein, wo ihm van der Nüll (s. d.) bald 
eine Stelle in seinem Atelier anbot und zum 
Architekturstud. mit Schwerpunkt Innende-
koration motivierte. Bereits 1855 vertrat S. 
van der Nüll als Lehrer an der Akad. und 
wurde 1856 Zeichenlehrer an der Manufak-
turzeichenschule des Nö. Gewerbever.; ab 
1862 Supplent für ornamentales Zeichnen 
an der Akad. 1866–77 wirkte S. als Doz. 
für Ornamentik und Ornamentenzeichnen 
am polytechn. Inst., 1868–99 Prof. für Ar-
chitektur und Dir. (mit Unterbrechungen) 
an der Kunstgewerbeschule des Österr. Mus. 
für Kunst und Ind. Bes. bemerkenswert war 
S.s kunstgewerbl. Vielseitigkeit: So entwarf 
er Innenausstattungen u. a. für die Altler-
chenfelder Kirche, die Ruhmeshalle im Wr. 
Arsenal und die Wr. Oper, Interieurs für 
das Grand-Hotel, den K.pavillon der Wr. 
Weltausst. (1873), die Wohnungen der Für-
sten Liechtenstein (1875/76) und Arbeiten 
der angewandten Kunst wie Möbel für 
Franz Michel, Glas- und Metallobjekte für 
die Fa. J. & L. Lobmeyr und Dziedzinski & 
Hanusch, Textilien für Ph. Haas & Söhne, 
Georg Bujatti und August Küfferle sowie 
Lederwaren und Einbände, die von S.s Be-
schäftigung mit dem Ornament geprägt wa-
ren. S. schuf auch zahlreiche Vorlagen-
werke („Einfache Möbel im Charakter der 
Renaissance“, 1875, „Die Pflanze in der 
Kunst“, 1895, etc.) und gründete 1879 den 
Central-Spitzenkurs. 1876 übernahm er die 
Red. der „Blaetter für Kunstgewerbe“; da-
neben fungierte er als Leiter des Artist. Ate-
liers zur Herstellung der Staatsnoten. Die 
Bedeutung seines künstler. Schaffens bele-
gen zahlreiche internationale Ausst.beteili-
gungen (Münchner Kunst- und Gewerbe-

ausst. 1876, Pariser Weltausst. 1878 etc.). 
S., der entscheidend zur Reform des österr. 
Kunstgewerbes beitrug, wurde mehrfach aus-
gez.: 1873 Orden der Eisernen Krone III. Kl., 
1875 Reg.Rat, 1884 HR, 1894 nob., 1899 
Komtur des Franz Joseph-Ordens mit Stern. 
Ab 1861 Mitgl. der Genossenschaft der bil-
denden Künstler Wiens (Künstlerhaus), 1866 
w. M. der Wr. ABK, Ehrenmitgl. des Wr. 
und des Münchner Kunstgewerbe-Ver. 

Weitere W.: s. u. Handler; Scholda. 

L.: NFP, 20. (A.), 25. (A.) 4. 1900, 28. 3. 1902; WZ, 
27. 3. 1902 (A.); Czeike; Die Wr. Ringstraße 2, 8/1; Ei-
senberg 1; Wurzbach; Z. für bildende Kunst 7, 1872, 
S. 383, 386; Das geistige Dtld. … 1, 1898; The Studio 
27, 1903, S. 166ff.; 150 Jahre TH in Wien 1815–1965, 2, 
ed. H. Sequenz, 1965, s. Reg.; W. Wagner, Die Geschich-
te der ABK in Wien, 1967, s. Reg.; G. Fliedl, Kunst und 
Lehre am Beginn der Moderne, 1986, S. 97ff. (m. B.); 
U. Handler, J. S. auf der Wr. Weltausst. 1873, 1–2, gei-
steswiss. DA Salzburg, 1987 (m. B. u. tw. W.); U. Schol-
da, Theorie und Praxis im Wr. Kunstgewerbe des Histo-
rismus …, geisteswiss. Diss. Salzburg, 1991 (m. B. u. tw. 
W.); The Dictionary of Art 29, 1996; J. & L. Lobmeyr, 
ed. P. Noever, 2006, s. Reg. 

(K. Pokorny-Nagel) 

Storek Edwin, Fabrikant und Techniker. 
Geb. Brünn, Mähren (Brno, Tschechien), 
26. 8. 1888; gest. ebd., 16. 8. 1944. – Enkel 
von Ignaz S. (s. u. Heinrich S.), Sohn von 
Heinrich (s. d.), Bruder von Dr. techn. Ger-
hard (geb. Brünn, 27. 9. 1889; gest. Düssel-
dorf, Dtld., 11. 2. 1956), DI Heinz (geb. 
Brünn, 14. 2. 1892; gest. Linz, OÖ, 20. 12. 
1952) und DI Herbert S. (geb. Brünn, 2. 6. 
1899; gest. München, Dtld., 17. 2. 1990). – 
Nach der Matura (1906) und dem Einjäh-
rig-Freiwilligenjahr stud. S. bis 1913 an der 
dt. TH Brünn Maschinenbau und kam dort 
in Kontakt mit V. Kaplan (s. d.). Von des-
sen Ideen begeistert, veranlaßte er seinen 
Vater, Kaplan bei der Einrichtung eines 
Turbinenlaboratoriums an der TH Brünn 
großzügig zu unterstützen, während er 
selbst bis 1912 an Kaplans Versuchen mit-
arbeitete. Nach dem Tod des Vaters, 1918, 
übernahm S., der seine Kenntnisse u. a. auf 
Stud.reisen in den USA erweitert hatte und 
wichtige Patente auf dem Gebiet des Stahl-
gusses besaß, die Gesamtleitung der Brün-
ner Fa. Ignaz S., Stahlhütte, Eisen- und 
Tempergießerei und Maschinenfabrik, wäh-
rend sein Bruder Gerhard die Leitung der 
Gießereien innehatte. Aufgrund des Erfolgs 
der ersten, noch unter Heinrich S. begonne-
nen Kaplan-Turbine nahm das Unterneh-
men in Zusammenarbeit mit Kaplan den 
Bau der S.-Kaplan-Turbine auf. Unter Ein-
satz großer finanzieller Mittel gelang es bis 
1923, techn. Rückschläge, die insbes. durch 

Storck Storek


